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Weiteres Vordringen im Terek-Vogen
Zahlreiche Stellungen und Ortschaften genommen — Schwere Stratzenkämpfe in de« Häuserrninen Stalingrads

Berlin , 22. Sept . Zu Den harten Kämpfen an der Terek-
Front und in den Häuserrninen von Stalingrad teilt das
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Im Terekbogen wurde der eigene Angriff südostwärts
Prockladnij unter schwierigsten Geländeverhältnissen am 21. 9.
fortgesetzt. Durch mannshohes Steppengras und schluchten¬
reiche, von zahlreichen reißenden Bächen durchzogene bewal¬
dete Höhengebiete drangen die deutschen Truppen gegen
zähen feindlichen Widerstand werter Por.

Vergeblich versuchte der Feind, in seinen tiefgestaffelten
Feldstellungen und seinem durch ausgedehnte Minensperren
und stark befestigte Zementbunker gesicherten Verteidigungs-
shstsm den deutschen Angriff aufznhalten. In schneidigem
Vorstoßen wurden zahlreiche befestigte Stellungen und meh¬
rere Orte, darunter die Stadt Deis ko je,  genommen . Gin
bolschewistischesBataillon wurde in Liesen Kämpfen vernich¬
tet Einzelne Gegenstöße der Sowjets , die versuchten, das
verlorene Gelände zurückzugewinnen, wurden unter hohen
blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen.

In den Häuserrninen von Stalingrad hielten die schweren
Straßenkämpfe an . Infanteristen , Pioniere und Panzer¬
grenadiere entrissen den Bolschewisten in erbitterten Nah¬
kämpfen weitere hartnäckig verteidigte Häuserviertel. Der
Widerstand einer feindlichen Gruppe, die ' sich tagelang er¬
bittert gewehrt hatte, wurde gebrochen. Auf engem Raum
zusammengedrängt, wurde sie bis ans mehrere hundert Ge¬
fangene vernichtet. Entlastungsangriffe der Bolschewisten
gegen die Riegelstellung nördlich der Stadt scheiterten unter
schweren blutigen Verlusten für Len Feind, der 21 Panzer-
kampswagen bei diesem Durchbruchsversucheinbüßte.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen am
21. 9. die zäh verteidigten Widerstandsnester in Len Hänser-
ruinen von Stalingrad mit Bomben schweren Kalibers wir¬
kungsvoll an . Die Bolschewisten hatten in den festungsartig
ausgsbanten Häuserblockszahlreiche leichte und mittlere Ge¬
schütze in Stellung gebracht, deren Feuer den Ansturm der
der deutschen Truppen abwehren sollte. Vier dieser Geschütze
wurden Lurch BomSenvolltreffer vernichtet, zahlreiche weitere
mußten schwer getroffen das Feuer einstellen. Im Norden
der Stadt richtete sich der Einsatz deutscher Zerstörerslug¬
zeuge gegen die verzweifelten Versuche der Bolschewisten, mit
Unterstützung zahlreicher Panzerkampfwagen und schwerer
Artillerie einen Durchbruch zu erzwingen. Im Bombenhagel
deutschen Truppen abwehren sollte. Vier dieser Geschütze
Stocken, noch ehe sie sich entfalten konnten. Deutsche Jagd¬
flugzeuge schützten die Angriffe der Kampf- und Schlacht¬
slugzeuge und brachten in Lustkämpfen 15 bolschewistische
Flugzeuge zum Absturz. Acht weitere feindliche Flugzeuge,

darunter ein Bomber, wurden von der Flakartillerie abge-
schosfen.

Die neuen Sowjetangriffe nordwestlich
Woronefch

Berlin , 22. Sept . Die von Len Bolschewisten täglich un¬
ternommenen Versuche, durch rücksichtslosen Einsatz von
Menschen und Material in die deutsche Abwehrfront nord¬
westlich Woronesch einznbrechen, scheiterten ebenso oft am un¬
erschütterlichen Kampfgeist der deutschen Truppen.

Am 20. September setzte der Feind, wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , vormittags 11 Uhr erneut
znm Angriff aus eine im deutschen Stellungssystem liegende
Ortschaft an, die zwischen den Panzerkampfwagen vovgehende
bolschewistische Infanterie erlitt im Feuer der leichten und
schweren deutschen Infanteriewaffen so empfindliche Verluste,
daß sie zurückflutete. Von Len allein weiter angreifenden
Panzerkampfwagen wurden mit dem ersten Feuerschlag acht
Stahlkolosse vernichtet oder bewsgmrgsunfähig geschossen,
worauf die übrigen in ihre Ausgangsstellungen zurückkehrten.

Offenbar hatten die Bolschewisten Befehl, unter allen
Umständen einen Durchbruch zu erzwingen, und griffen im
Dause des Tages an derselben Stelle noch mehrmals an.
Schon in der Bereitstellung waren die feindlichen Truppen
von deutscher Artillerie und Luftwaffenverbänüen wirksam
unter Feuer genommen worden. Jetzt vervollständigten In¬
fanterie und Panzerjäger das Vernichtungswerk. Sie erle¬
digten vier weitere Panzerkampfwagen und brachten dem
Feind so hohe blutige Verluste bei, daß er nicht imstande
war, an diesem Tage neue Angriffe zu unternehmen.

Die deutsche Infanterie schoß in diesen Kämpfen ein
Flugzeug ab. Deutsche Jagdflugzeuge brachen Awm weitere
Feindflugzeuge znm Absturz.

Bomben auf Flugplatz bei Moskau
Berlin , 22. Sept . Deutsche Kampfflugzeuge griffen in

der Nacht zum W. September einen Flugplatz nordwestlich
von Moskau an. Bei guter Sicht trafen die abgeworfenen
schweren Bomben Hallen und Abstellboxen sowie Reparatur¬
werkstätten am Rande des Rollfeldes. Es entstanden mehrere
weithin sichtbare Brände . Weitere Angriffe richteten sich in
der Nacht zum Dienstag gegen wichtige bolschewistische Nach-
schubstrecken im rückwärtigen Gebiet des mittleren Front-
abschnites. Zwei feindliche Transportzüge und sechs Loko¬
motiven wurden in Ausladsbahnhöfen von Bomben getrof¬
fen und schwer beschädigt.

Angriff auf Safe Gialo abgefchlage«

dum Tage

Der italienische Wehrmachtsbericht

Während der siegreiche Vormarsch der deutschen Weh»,
macht im Osten — dem verzweifelten Widerstand der Bol,
schewisten zum Trotz — unaushaltsam weitergeht, während
auf den Meeren ein feindliches Schiff nach dem anderen
durch deutsche U-Boote und Flugzeuge versenkt und drs
^onnagenot der Feinde dadurch immer dringlicher wird,
während also das Uebergewichtder deutschen Waffen auf
der ganzen Linie von Tag zu Tag immer deutlicher in Er¬
scheinung tritt , hören wir aus England und den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika wieder von allerlei Reden,
mit denen die gedrückte Stimmung etwas aufgepeitscht wer¬
den soll. Es ist die alte Geschichte: auf unserer Seite Taten
— drüben nur mehr oder minder große Worte. Was von
beiden den Krieg schließlich entscheiden wird, ist selbstver¬
ständlich. Man braucht daher den Reden aus dem Feindes¬
lager keine übertriebene Aufmerksamkeit zu schenken, immer¬
hin muß man gelegentlich davon Notiz nehmen, weil sie
manchesmal auch ganz bemerkenswerte Dinge enthalten.
Das gilt beispielsweise für eine Rede, die der einstige bri¬
tische Außenminister Hoare,  jetzt britischer Botschafter in
Madrid, dieser Tage in London gehalten hat. Hoare war
immer ein scharfer Gegner des Bolschewismus, dessen Auf¬
stieg er in den letzten Jahren des Weltkrieges in Peters¬
burg, wo er damals Leiter des britischen Geheimdienstes
war, selber miterlebt hatte. Er kennt sich also aus, und man
versteht, daß er die heutige britische Politik mit ihrer unbe¬
dingten und hemmungslosen Freundschaft zu den mosko-
winschen Machthabern nicht gutheißt. Natürlich kann er
das, solange er aktiver britischer Botschafter ist, nicht öffent¬
lich äußern. Trotzdem aber hat er in der erwähnte« Rede
allerlei Bedenken gegen die Politik Churchills angemeldet,
allerdings in sehr vorsichtiger Form. Er hat nämlich so ge¬
tan, als hege er selbst solche Bedenken nicht, sondern habe
sie nur von anderen Leuten gehört — „von Freunden Eng¬
lands auf dem Kontinent". Diese angeblichen „Freunde
Englands auf dem Kontinent" hätten, so sagte der Bot¬
schafter Hoare, sür das Schicksal des europäischen Festlandes
aber auck>des britiscken Imperiums sckwere Besürckitnnaen
wegen des bolschewistisch-englischen Bündnisses. iLesyaw
warnte der Redner seine Landsleute vor einer allzu in¬
timen Freundschaft mit den Bolschewisten und meinte, Eng¬
land dürfe Europa nicht einfach dem Bolschewismus über¬
lassen̂ es müsse diesem Erdteil eine andere Zukunft sichern?
— Diese Erkenntnis Hoares ist sicherlich durchaus richtig,
aber er hat doch nicht den Mut , der englischen Politik neue
Wege M weisen. So gerät er schließlich selber wieder zu de»
alten Vorschlägen, die ebensowenig geeignet sind, die Nie¬
derlage der Engländer und ihrer Politik aufzuhalten, wie
das die bolschswistensreundliche Politik Churchills zu tun
vermag. — Da wir gerade von der Rede eines britischen
Botschafters sprechen, erwähnen wir in diesem Zusammen¬
hangs auch noch eine Rundfunkansprache, die der englische
Botschafter in Washington, Lord Halifax,  gehalten hat,
als er nach längerem Aufenthalt in England soeben in sei¬
nen Dienstsitz Washington zurückgekchrt ist. Man braucht
zu dieser Ansprache noch weniger zu sagen als zu der Rede
Hoares. Halifax bat nämlich so gut wie garnichts positives
zu sagen gewußt. Recht svaßig hörte sich seine Erklärung
an, England kämpfe dafür, den Weg „aus einer christlichen
Vergangenheit in eine christliche Zukunft" zu sichern. Daß
die Engländer mit den erklärten Christentumsfeinden unö
Atheisten von der Sowjetunion und mit den Juden aller
Welt für das Christentum kämpfen, ist eine Entdeckung, die
sich der sehr ehrenwerte Lord Halifax eigentlich patentieren
lassen könnte. Glaubt er wirklich, mit solchen "örichten
Phrasen Eindruck zu macker^

DNB . Rom,  22. Sept. Das Hauptquartier der italieni-
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„In den frühen Morgenstunden des 16. 9. wurden unsere
in Ser Oase Gialo stehenden Truppen von überlegenen
motorisierten feindlichen Kräfte, die aus der libysche«
Sahara kamen, in erbitterte Kämpfe verwickelt. Nachdem
der erste Angriff, der von beträchtlicher Artillerie unterstützt
wurde, zurückgeschlagenworden war, setzte die Besatzung
der Oase den Widerstand entschlossen und zäh an den folgen¬
den Tagen fort. Dabei wurde sie durch wiederholtes wirk¬
sames Eingreifen von italienischen und deutschen Flieger¬
derbände« wirksam unterstützt. Diese fügten dem Feind
schwere Verluste an Mannschaften und Kriegsmaterialzu.
Gestern früh entzog sich der Feind, als sich eine unserer
mr Verstärkung entsandten motorisierten Kolonnen der
Stellung näherte, dem Kampf und zog sich rasch nach Süden
iurück. Dabei wurde er von Verbänden der Luftwaffe der
Achse verfolgt und angegriffen.

Kein Ereignis von Bedeutung an der ägyptischen Front.
Ein britisches Flugzeug wurde von der Abwehr einer

unserer großen Einheiten vernichtet. Zwei andere wurden
über Tobruk von der Bodenabwchr und von einem unserer
Jäger abgeschossen." »

Mehrtägiger Kampf
DNB . In Ergänzung zum italienischen Wehrmachts¬

bericht wird mitgeteilt: „Die Oase Gialo  liegt mitten in
der Sahara , etwa 400 Kilometer südlich von Benghasi ent¬
fernt, an der Piste, die zur Oase Knfra führt . Ihr Besitz,
der zwar niemals bedeutenden Einfluß aus die Operationen
an der Küste hatte, stellt unleugbar insofern einen Wert
dar, als Gialo eine der bedeutendsten Karawanenstraßen be¬
herrscht, die die afrikanische Wüste durchaueren. Die Besat¬
zung der Oase wurde am 16. früh von bedeutenden motori¬
sierten Kräften aus der Sahara angegriffen. Der erste An¬
griff zerbrach am Widerstand der italienischen Truppen und
wurde abgewiesen. Der Feind sah sich gezwungen, seine
ganzen Kräfte einzusetzen und das kleine Fort mit heftigem
Artilleriefeuer zu belegen. In den Kampf griff sofort die
Luftwaffe der Achse ein die in wiederholten kühnen Tief¬
stugen eine große Zahl feindlicher Kraftfahrzeuge vernich¬
tete. Trotz des Mißverhältnisses der auf beiden Seiten
stehenden Kräfte dauerte der Kampf mehrere Tage
lang  an . Aber alle feindlichen Versuch«' zerbrachen an der

enrjcyiopenenruerteioigung. Inzwischen wurde eine Nfotovi-
sierte Kolonne beschleunigt in die Oase entsandt. Nach
Ueberwindnng beträchtlicher Schwierigkeiten langte die Ko¬
lonne am Montag früh in der Nähe des Schlachtfeldes an.
Bereits das Erscheinen der Kolonne genügte. Der Feind gab
jede weitere Offensivabsicht auf und zog sich schnell nach Sü¬
den zurück. Italienische und deutsche Flugzeuge griffen die
sich zuriickziehenden feindlichen Einheiten mit Bomben und
Bordwaffen an und brachten ihnen neue fühlbare Verluste
bei. Auf dem Schlachtfelde wurde dem Kommandanten der
Oase, der dem tapferen Verhalten seiner Soldaten Beispiel
war. die Silberne Tnpferkeitsmedaille verliehen."

klvusr in Kürrv
Die Madrider Presse veröffentlicht am Dienstag eine

Regierungserklärung, in der gesagt wird, daß am 17., 18. und
21. September der spanische Ministerrat unter dem Vorsitz
Francas zu Beratungen zusammengctreten sei. Die Negierung
habe dabei sorgfältig die allgemeine Lage des Landes, und
zwar sowohl im Hinblick auf seine internationalen Beziehun¬
gen wie auch bezüglich der spanischen Innenpolitik geprüft.

*

Die Japaner machen auf Neu-Gninea und auf den Salo-
mon Inseln weitere Fortschritte. Im Vorgelände van Port
Moresby spielen sich heftige Kämpfe unter Einsatz von Pan¬
zern und Artillerie ab, in deren Verlauf die Japaner durch
einen geglückten Flankendorstotz die Australier erneut zur
Zurücknahme ihrer Stellungen zwangen.

*
Tokio, 23. Sept. (Eig Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DNB .) Der australische Ministerpräsident Curtin  übte
hier vorliegenden Nachrichten aus zuverlässiger Quelle zufolge
öffentlich Kritik an der untätigen Haltung Englands und
der USA gegenüber Australien. Er erklärte dabei, die Ver¬
teidigung Australiens müsse aus eigener Kraft durchgeführt
werden, da von England und den Vereinigten Staaten
Kriegsmaterial nicht zu erhalten sei. Auch sei es infolge des
Schiffsraummangels unmöglich, eine größere Hilfe von Eng¬
land zu erhalten.

Die Londoner Fachzeitschrift„Shipping World" beschäf¬
tigt sich mit den wachsenden Gefahren sür die Schiffahrt
Englands und der USA , vor allem mit den Auswirkungen
des Kampfes der U-Boote auf die Oelvcrsorgung  und
die T a n kschi f f a h r t. Das Blatt meint, die Gefahr steige
ständig, denn die Tätigkeit der deutschenU-Boote im Atlan¬
tik bedrohe die Bersorgnngslinien immer mehr. Der Kriegs¬
eintritt der Bereinigten Staaten sei in diesem Zusammen¬
hang als ein Unglück zu werten, denn er habe die Flotte
der „Alliierten" in 'gefährlicher Weise beansprucht, während
gleichzeitig die Tankerverluste eine wesentliche Zunahme er¬
fuhren. „Diese Tankerverluste", heißt es weiter in dein
Blatt , „entstanden gerade zu einer Zeit, wo der Bedarf an
Tankertonnage infolge der erneuten Beanspruchung unserer
Versorgnngslinien nach Australien, Neuseeland und Indien
rasch anstieg. Weiter hatte die Versenkung zahlreicher Tan¬
ker große Schwierigkeiten für die Versorgung der indu¬
striell so wichtigen Ostküste der Vereinigten Staaten zur
Folge. Es ist bisher nicht gelungen, einen wirksamen Schutz
gegen die feindlichen U-Boote zu erfinden. Infolgedessen
ist der Tankcrverkehr längs der amerikanischen AtlantiMst«
fast ganz zum Stillstand gekommen. Was das bedeutet, er¬
gibt sich aus der Tatsache, daß in normalen Zeiten etwa
60 Millionen Tonnen Erdöl im Jahre von den Häfen des
Karibischen Golfes nach den Häfen der amerikanischen Ost-
küste verschifft wurden." — Diese Eingeständnisse aus Sach-
verständigenkrcisensind sehr wertvoll. Sie stehen auch in
scharfem Gegensatz zu den üblichen Versicherungen offiziöser
und offizieller Stellen, die U-Bootgefahr sei eigentlich schon
überwunden! *

Die Ncwyorker Zeitschrift „Time" ist auf den gegenwär.
tigen Kongreß,  also auf das Parlament der Vereinigten
Staaten , sehr schlecht zu sprechen. Das Blatt nennt den
sioiigrefz nämlich „ein Lachtavinelt, m oem uno uoer oas
man sich nach Herzenslust vergnügt". Diese respektlose.Fest¬
stellung macht also nicht etwa irgend ein Politiker eines
autoritär regierten Staates , sondern eine weitverbreitete
Zeitschrift, der „urdcmokratischen" USA. Und ein solches
Blatt kennt doch seine Pappenheinierl Der äußere Anlaß
zu der Unzufriedenheit mit dem Parlament , die sich auch
lonft in den Vereinigten Staaten äußert, liegt in der Dro¬
hung, die Roosevclt in seiner Botschaft zur Bekämpfung der
Inflation an das Parlament gerichtet hat : „Für den Fall,
dak der Konaresi nickt bau" 't. oder in unznreickei'd«"-



Weise handelt, werde ich die Verantwortung auf mich ney-
.men und selbst handeln, wie ich es für richtig halte", sagte
Roosevelt. Das klingt wenig demokratisch, und man kann
durchaus verstehen, daß die nordamerikanischeOeffentlich-
keit sich auf diese Drohung des Präsidenten hin das Parla¬
ment und seine Arbei" weise einmal etwas genauer ange¬
sehen hat. Das Ergeb dieser Prüfung war für das Par¬
lament nicht gerade ,chmeichelhaft. Vom „Lachkabinett"
sprach, wie bereits erwähnt, die Newyorker Zeitschrift
„Time", und ein anderes Newhorker Blatt meinte, es wäre
fast besser, die Parlamentsmitglieder für die Dauer des
Krieges zu dispensieren, statt im November einen neuen
Kongreß wählen zu lassen. Und ein Blatt wie die „New-
york Herald Tribüne " hatte schon vor längerer Zeit scharfe
Kritik an dem Parlament geübt und u. a. daraus hingewie-
fen, daß das Verhalten des Kongresses bei verschiedenen Ge¬
legenheiten nur dazu beigetragen habe, den Beweis für die
Richtigkeit der These von der Unfähigkeit her demokrati¬
schen Staatsform zu erbringen. Allerdings oarf man nicht
übersehen, daß hinter den Angriffen gegen das Parlament
noch etwas anderes steckt: Roosevelt will sich zum allmäch¬
tigen Diktator über die amerikanische Wirtschaft, und das
amerikanische Volk aufspielen und zwar als Sachwalter
jener Clique die hinter ihm steht und die Drähte zieht —
der Juden ! Der Jude Baruch hat von Roosevelt ja bereits
außerordentliche Vollmachten bekommen. Unter diesem Ge¬
sichtspunkt gewinnt die ausfällige Eile, mit der sich die
ÜSA -Presse, fa sogar die englische Presse, für ine Pläne
Roosevelts einsetzt, ein besonderes Gesicht. Juda Kill offen¬
bar in England sowohl wie in Amerika nun offen das Kom¬
mando ergreifen, da es die vielgerühmte „Demokratie" hin¬
ter der es sich bisher zu tarnen Pflegte, als hinderlich und
lästig empfindet. Der Jude muß Farbe bekennen, daß dieser
Krieg sein Krieg ist. Damit wird er aber auch allen erkenn¬
bar. Und das bedeutete noch immer das Ende der südischen
Wäne gerade dann, wenn scheinbar die jüdischeM-"*>t ans
oem Höhepunkt stand.

Sttsiung Bruno
DNB. Essen, 21. Sept . Das Bekenntnisbuch des Duce, in

dem der italienische Regierungschef das Heldenleben seines
gefallenen Sohnes Bruno würdigt, erscheint fetzt in Deutsch¬
land. Mussolini hat die Herausgabe in deutscher Sprache der
Essener Verlagsanstalt übertragen. Das Buch war in Italien
in einigen Tagen vergriffen, obwohl es nur gegen eine
Spende für die Hinterbliebenender italienischen Luftwaffe zu
)abeu war. Nach dem Wunsch des Duce soll die deutsche Aus¬
gabe den gleichen hohen Zielen der Fürsorge für die Witwen
und Waisen gefallener deutscher Flieger dienen. Der Reichs¬
marschall hat diese hochherzige Geste des Duce freudig be¬
grüßt und zur Verwaltung der ..«-n^tnng
Bruno M"ssolini" ge'^ --' wn

Erschossen, erharr . . .
Bangkok, 22. Sept . Der unter englischer Zensur stehende

Nachrichtendienst von Delhi br'ngt wieder eine Reihe von
Berichten über Zwischenfälle in Indien . In Sllabad wandte
sich die erregte Menge gegen eine Gruppe von Polizisten,
die drei Mitglieder des Kongresses verhaftet batte. Die drei
Inder konnten aus der Hand der Polizei befreit werden.

Nach einer Reutermeldung erklärte der stellvertretende
Oberbefehlshaberder britischen Truppen in Indien , in Be¬
antwortung von Fragen im Staatsrat , daß im Verlauf von
weiteren „Säuberungsoperationen " gegen die Hurs 45 Manu
erschossen worden seien. 50 weitere Hurs habe man erhängt,
Weitere 80 seien verletzt worden. Außerdem habe man 8000
Mitglieder der S -s -

DNB . Wie voll zuständiger Seite verlautet , wird nach
einer Entscheidung des Reichsministers des Innern die An¬
erkennung von Freikorps und die nachträgliche Verleihung
von Frontkämpferurkunden für ehemalige Freikorvskämp-
fer aus den Donau- und Älpengauen, dem Sudetengau
Memelland, Protektorat und den eingegliederten Ost- und
Westgebieten im Hinblick auf die volle Inanspruchnahme
aller Behörden und Dienststellen mit kriegswichtigen Auf¬
gaben erst nach dem Krieg wieder aufgegriffen werden. Die
Verleihung von Freikorpskämpferurkunden im Altreich ist
mit dem 91. Dezember 1937 endgültig zum Abscklluü gekom¬
men. Für anerkannte Freikorpskämpfer werden weiterhin
auf Antrag Freikorpsdienstbescheinigungen, die ebenfalls
amtliche Bedeutung haben, durch den vom Reichsminister des
Innern bevollmächtigten Reichskriegerführerdes NS -Reichs-
kriegerbundes ausgestellt. Hierzu ist die Vorlage amtlicher
Unterlagen im Original oder in beglaubigter Abschrift. die
den genauen Tag der Einstellung und der Entlassung, sowie
die genaue Bezeichnung der Formation , ferner den Geburts¬
ort enthalten müssen, erforderlich. Auch solche anerkannte
Freikorpskämpfer, die nicht im Besitz ausreichender amt¬
licher Unterlagen sind, können eine Freikorpsdienstzeitbeschei-
nrgung bei der Reichskrieaerführung. Berlin W 30. GeMerg-
straße 2, beantragen, da diese unter Umständen 8—
und. die fehlenden Unterlagen zu besch---" ^

Erfolge in Angriff und Abwehr
SteNungssqstem zwischen Kuba« und Kaspischem Meer durchbrochen— Landungsversuch nordwestlich Roma
rossijsk abgewiesen - 2« Stalkngrad weitere Häuserblocks genommen — 182. Lustkieg von Sauptmann Grast

DNB . Aus dem Aührerhauptquartier. 22. Sept . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Nordwestlich von Noworossljsk versuchte der Feind in der
Nacht zum 21. S. mit Schnellbooten und Unterseebootjägern
zu landen. Fahrzeuge der deutschen Kriegsmarine wiesen
-Lesen Versuch ab. Die Luftwaffe bombardierte feindliche
Stellungen um Gelendjchik sowie Kchiffsziele im Hafen von
Tuapse.

Bei den Operationen zwischen dem Kuban und dem Ka¬
spischen Meer gelang es deutschen Truppen ein tiefgeglieder-
ies und stark vermintes Stellungsst 'siem zu durchbrechen. Die
Stadt Deiskoje wurde im Sturm Kommen.

2m Kampf um Stalingrad wurden in harten Nahkämp-
sen gegen erbitterten feindlichen Widerstand weitere be-
sestigte Häuserblocks genommen und Gefangene eingebracht.
Entlastungsangriffe gegen die Riegelstellung nördlich der
Stadt scheiterten unter hohen Verlusten des Feindes , der da¬
bei 21 Panzerkampfwagen verlor.

An der Lsnfront fehlen deutsche Stoßtrupps über den
Fluß und zerstörten ans dem Ostufer 35 Kampfstände. Unga¬
rische Trinven wiesen örtliche Angriffe ah.

Unter dem Eindruck der hohen Verluste fehle der Feind
seine Angriffs gegen die Stadt Woronesch gestern nicht mehr
fort. Nordwestlich von Woronesch brachen wiederholte feind¬
liche Angriffe im znsammengefahten Abwehrfeuer aller
Waffen zusammen.

Bei Rschew nahm der Feind seine Angriffe mit stärkeren
Kräften wieder aus. Sie wurden zum Teil schon in der Ent¬
wicklung, teils im Gegenstoß abgeschlagen und dabei 28 Pan¬
zer vernichtet. „

Im östlichen Mittelmeer versenkte ein deutsches Unter-
seeboot einen Transpsrtsegler von 500 BRT.

Bei Anflügen einzelner britischer Flugzeuge über der
Küste der besetzten Westgebieke und bei nächtlichen Stör-
flögen über den Gewässern um Dänemark verlor der Feind
sechs Flugzeuge.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am Tage or
der Südküste Englands militärische Ziele mit Bomben und
Bordwaffen.

Hauxlmann Graf errang als Jagdflieger am 21. S. seinen
182. Luftsieg."

Wirkungslose Anflüge gegen die Küste
DNB , Nach Mitteilung des OKW flogen in den Abend¬

stunden des 21. Sep ember zwei britische Bombenflugzeuge
vom Muster Whitley die w e stf r a n z ö s i sche Küste an.
Focke-Wulff-Jäger stiegen sofort auf und zioanaen die Bri¬
ten zum Abdrehen. Bei der Verfolgung durch die deutschen-
Jäger erlitt einer der feindlichen Bomber zahlreiche Treffer,
durch die er in Brand geriet und abstürzte. Das zweite bri¬
tische Bombenflugzeug versuchte über See zu entkommen,
konnte aber schiver ge rossen auf französischem Gebiet zur
Notlandung gezwungen werden. Einige britische Jagdflug¬
zeuge. die im Schutze tiefliegender Wolken Befestigungen an
der Kanalküste  mit ihren Bordwaffen anzuareiien ver¬
suchten, wurden von leichter deutscher Flakartillerie unter
Wirkungsvolles Feuer genommen. Eine Svitnre wurde da¬
bei abgeschossen. In der vergangenen Nacht unternahmen
wenige bri .ische Bomber Dtörflüge im Gebiet der schles¬
wig - holsteinischen  Küste . Drei feindliche Flugzeug«
wurden durch deutsche Nachtlager zum Absturz gebracht, !0
daß die Briten bei ihren völlig wirkungslosen Anflügen ge¬
gen die deutsche und französische Küste gestern insgesamt sechs
Flnnrenae einbüssten.

Oelzug aus dem Kaukasus vernichtet
DNB . Deutsche Kampfflugzeuge waren nach Mitteilun¬

gen des Oberkommandosder Wehrmacht zu Angriffen gegen
den feindlichen Transportverkehr auf den nach Astrachan
führenden Bahnlinien eingesetzt. Ein langer, aus dem Kau¬
kasus kommender Oelzug wurde nach mehreren Bombentref¬
fern vernichtet. Auf einer am Ostufer der Wolga, entlang
führenden Eisenbahnstrecke wurden in Tiefangriffen fünf
Lokomotiven durch Beschuß mit den Bordwaffen außer Be¬
trieb gesetzt. Weitere Angriffe deutscher KaikiPfflNUeuge
richteten sich gegen Oeltanklager der Bolschewisten im Raum
von Kamhschin und Saratow an der Wolga. Nach wahre¬
ren Bombentreffern entstanden Explosionen mit schnell sich
ausbreitenden Branden . Dichte, dunkle Rauchschwaden stie¬
gen von den in Flammen stehenden Oeltanks auf und wur¬
den noch aus weiter Entfernung gesichtet. Bei bewaffneter
Aufklärung stießen deutsche Kampfflugzeugean der Oltküste
des Schwarzen Meeres auf ein bolschewistisches Flugboot,
das sich im Tiefflug dicht über dem Wasser den deutschen
Angriffen zu entziehen versuchte. Bei der sofortiacn Ver¬
folgung wurde das feindliche Flugboot von den Bordkano¬
nen eines der Kamvfflugzenge so schwer netroffen. daß e«
brennend auf dem Meer aufschlug und versank.

eldenhafle Flieger
Einzelheiten aus dem Kampf gegen den Geleitzug

DNB . Während der sechsrag.î n Gelecrzuglchiacyt tm
Nördlichen Eismeer haben die Besatzungen der deutscheil
Kampfflugzeuge Leistungen vollbracht, die die einzigartige
Entschlußkraft und den unbändigen Angriffsgeist jedes ein¬
zelnen Besatzungsmitgliedes im hellsten Licht erscheinen
lassen. Beim Angriff auf einen M u n i t i o n s d a m p fe r
von 10 000 BRT geriet ein Kampfflugzeug vom Muster
„He 111" noch vor dem Bombenabwurf in schwerstes Sperr-
nnd Abwehrfeuer der feindlichen Bordflak und erhielt meh¬
rere Treffer, die die Zielvorrichtung des Kampfflugzeuges
zerstörten. Durch den Ausfall der Geräte mußten die Bom¬
ben nach freier Schätzung geworfen werden, dennoch traf
eine Bombe schwersten Kalibers den Munitionsdampfer , der
unter riesigen Detonationen in die Luft flog. Feindliche
Jäger griffen wenige Augenblicke später die „He 111" an,
während das deutsche Kampfflugzeug gleichzeitig von den
Flakgeschützen eines feindlichen Zerstörers unter Feuer ge¬
nommen wurde. Ein 2-cm-Geschoß explodierte in der Ka¬
bine des Kampfflugzeuges und zerstörte neben anderen
wichtigen Geräten die hydraulische Ausfahrvorrichtuna für
das Fahrgestell. Da der Bordfunker mit schweren Verletzun¬
gen in der Bodenwaline lag, mußte der Flugzeugführer auf
Leben Fall das schwer beschädigte Flugzeug auf den Rädern
landen, um nicht das Leben seines Kameraden zu gefährden.
Es gelang dem Flugzeugführer , das Fahrgestell unter un¬
säglichen Mühen ^ ne glatte Radlandung
vorzunehmen

Ein weiteres Kampn^ ^ . - g „L-e lii " wurde bereits beim
Anflug gegen eines der zum Geleitschutz eingestellten Kriegs¬
schiffe von feindlichen Jagdflugzeugen angegriffen. Sechsmal
versuchten die feindlichen Jäger , das deutsche Kampfflugzeug
abzuschießen. Dabei erhielt einer der Angreifer so schwere
Treffer, daß er abstürzte. Mit über 30 Maschinenge¬
wehrtreffern im Flugzeug landeten die deutschen Kamvf-
meger nach erfolgreicher DurchMyruiig ryres AUsirages aus

, . IN " erhielt durch Beschuss

von ernem 0er feindlichen Bewacher so schwere Treffer, daß
einer der Motoren  ausfiel . Zur Notlandung bei
schwerer Ser  gezwungen , hatten die deutschen Flieger
das Unglück, daß der Blasebalg ihres Schlauchbootes verloren
ging, bevor das Boot völlig mit Luft aufgepumpt war. Di«
Notverpflegung fiel beim Kentern des Bootes ins Wasser
und versank. Erst nach 20 Stunden  sichtete ein deutsches
Wasserflugzeug das treibende Schlauchboot mit den halb¬
erstarrten deutschen Fliegern. Trotz starken Seeganges was¬
serte der Führer des Seeflugzeuges m der Höhe der notge¬
landeten Flugzeugüesatzung, nahm sie in seine Kabine und
brachte sie wohlbehalten zurück.

Die Besatzung einer „In 88" vollbrachte nach dem Durch¬
brechen des schweren feindlichen Abwehrfeuers eine bewun¬
derungswürdige Leistung. Durch einen Flakvolltref¬
fer in die Kabine  wurde der Flugzeugführer so schwer
verwundet, daß er sofort das Bewußtsein verlor. In diesem
Augenblick höchster Gefahr übernahm der Kampfbeob¬
achte r . obgleich selbst verletzt,  die Führung des Flug¬
zeuges. und es gelang ihm, die „In 88" aus sinem Sturz
nbzufangen. Mit kaltblütigem Entschluß brachte er das
Flugzeug mit dem schwerverwundeteu Kameraden durch
Flakfeuer und flog zurück. Unter Aufbietung letzter Kraft
raffte sich der Flugzeugführer trotz starken Blutverlustes
kurz vor der Landung dazu auf. sein Flugzeug selbst zu
steuern und die Landung glatt durchzuführen. Diese Tat
krönte sein Leben. Kurz nach der Landung erlag er seinen
schweren. Verletzungen.

Kommunistischer Wahlgewinn in Schwede«.
Wie die schwedische Telegraphenagentur TT meldet, ist

das Gesamtergebnis der Sonntagswahlen für die Probt «»'
ziallandtage und Kommunalverbände Schwedens wie folgt?
Sozialdemokraten: 831 Mandate (Verlust 33), Rechtspartei?
260 (Verlust 15), Bauernbund : 212 (Gewinn 36), Volks¬
partei : 169 (Gewinn 6), Kommunisten: 42 (Gewinn 16), Na¬
tionale Splitterpartei : 3 (Verlust 1).

W« ms MWI«Wie«
Roman von Hugo M. Kritz
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26. Fortsetzung
Der Erzherzog zeigtê sich noch einmal am Fenster und

winkte zuversichtlich und ermutigend.
Dann fuhren die beiden Wagen hintereinander der

Stadt zu und trennten sich erst, als die Ringstraße er¬
reicht war.

Martina saß zurückgelehnt, mit geschlossenen Augen, und
hielt sich viel darauf zugute, daß es ihr gelang, Bartosch
völlig als Luft zu behandeln. Sie sprach kein Wort, wandte
kein einziges Mal den Kopf, vermied peinlich auch nur
die geringste Berührung.

Bartosch ließ es gut sein. Er starrte hinaus auf die
menschenleere Straße . . .

Vor dem Hotel „Erzherzog Karl" angekommen, nahm
er jedoch den hohen Hut ab, und während der Lakai bereits
den Schlag ausriß, sagte die schwarze Exzellenz mit einer
Stimme , die völlig unbeteiligt und zerstreut klang: „An¬
genehme Ruhe, Fräulein Jsenflamm.

Martina , schon auf der Straße , brauchte die Spanne
eines Augenblicks, um den Sinn feiner Worte zu begreifen.
Dann aber traf es sie wie ein elektrischer Schlag. In
flatternder Hast fuhr sie herum und rief in das Wagen¬
innere: „Was  sagten Sie soeben, Exzellenz?"

Bartosch neigte sich vor. Wiederum hatte Martina die
Vorstellung vom Gesicht einer vertrockneten toten Kröte.
„Wie meinen?" fragte er und sah an ihr vorbei auf den
Hoteleingang.

„Sie sagten doch etwas !" rief Martina drängend.
„Oh. lediglich angenehme Ruhe gewünscht, Gräfin."
„Nein — ja, aber Sie haben doch einen Namen ge¬

nannt , Exzellenz!"
„Einen Namen ?" Er schüttelte den Kopf. „Höchstens

den Ihren , Gräfin Dorival ."
Martina sah ihn mit einem großen, halbverrückten Blick

an, biß sich auf die Lippe, drehte sich alsdann wie rasend
um und ging in das Hotel.

Im verdunkelten Zimmer, kaum entkleidet, warf sie sich
auf das Bett . Sie fühlte sich wie zeralüht und ohne Seele,
als hätte sie sie irgendwo zurückgelassen. Bald sank sie in
einen wüsten Traum , und aus einem in den anderen . . .

un ü-ast- Jager , waren, da ine Theater- I
Vorstellung noch nicht zu Ende war , nur wenige Tische
besetzt und Ansicht, Hintergründe ahnend für Purzen¬
hübels Widerstand gegen dieses Lokal, wählte einen Tisch,
von dem aus man sowohl den Eingang als auch das ganze
Lokal gut überblicken konnte.

Purzenhübel legte seinen weiten Mantel und.den Kala¬
breser ab. Er hatte langes, leicht angegrautes Haar,
eine dünne und spitzige Nase und trug eine flatternde
Künstlerkrawatte. Er blickte Ansicht bekümmert an, schüttelte
den Kopf, seufzte wiederholt und sagte, dies alles sei eine
Höchst unerfreuliche Sache. Und dann. Schritt um Schritt,
erfuhr Ansicht folgendes:

Die Biretta , also die derzeitige Soubrette , hatte in
Graz gastiert. Sie , die seit achtzehn Jahren alle Soubretten¬
rollen in Brünn gespielt hatte und zum Stadtbild gehörte,
wie etwa der Iakobsturm oder der Spielberg und sich einer„
gewissen reff. ..ierten Beliebtheit erfreute, weil bald die
ältesten. Theaterbesucher sich nicht mehr entsinnen konnten,
jemals eine andere Soubrette auf den Brettern erblickt zu
haben, sie. die aus wohlfeilen Lorbeeren in die Jahre
gekommen, wurde eines Tages vom Hafer gestochen, ließ
sich die Haare frisch auffärben, sechs Kilogramm von ihrem
wohlgerundeten Leib heruntermassieren und erklärte, sie
hätte genug von dieser Stadt und zöge nunmehr hinaus
m die Welt, um Karriere zu machen. Dies, nachdem sie
achtzehn Jahre in Brünn gesessen und ein Alter erreicht
habe, das — nun, ein Kavalier kennt das Geburtsdatum
einer Dame und hat ihr Alter vergessen. Herr Purzenhübel
fühlte sich durchaus als Kavalier und begann, indem er
sich unaufhörlich Kräuterlikör bestellte, die Schönheit der
Biretta zu schildern, wie er sie aus den achtziger Jahren
in Erinnerung hatte, und ein merkwürdiger feuchter Glanz
kam dabei in seine Augen. Ansicht hörte mit jener unge¬
duldigen Unruhe zu, mit der Frauen die Vorzüge anderer
Frauen preisen hören, und warf prüfende Blicke in den
Spiegel an der gegenüberliegenden Wand, aus dem ihre
großen, unwahrscheinlich blauen Augen ihr entgegenleuchte¬
ten. Jedoch hielt sich Purzenhübel nicht zu lange mit Ver¬
gangenem auf, sondern erklärte in ziemlich unverhüllten
Worten, daß die Biretta von Rechts wegen bereits ins
Privatleben gehöre und nicht auf die Bühne, da sich ihre
Schönheit nur noch auf den vergilbten Photographien er¬
halten habe, die an den Wänden von Feistmantls Direktions¬
kanzlei hingen. Feistmantl habe denn auch unverzüglich,
nachdem die Biretta ihren wahnwitzigen Entschluß bekannt-
gegeben, befreit aufatmend nach einer neuen Soubrette
Ausschau gehalten und dabei auf Ansicht, die er bet einer
Wokltätiakeitsveranstaltuna zugunsten verarmter adeliaer

alter Fräulein in Prag gesehen, ein Auge geworfen, ^ on
sich aus hätte Feistmantl es freilich niemals gewagt, den
Kontrakt mit der Biretta zu lösen. Dies sei eben der
Angelpunkt allen Unheils.

Herr Purzenhübel leerte ein Gläschen Kräuterlikör nach
dem andern und blickte mit verhängtem Blick über die
Tische hin. Und plötzlich sagte er: „Sehen Sie , da
kommt er!"

Ansicht blickte auf, in der Meinung, es sei Feistmantl,
jedoch war es ein ihr unbekannter Jüngling , aufgeschossen,
in einem hocheleganten großkarierten Anzug, mit einem
überlangen Stehkragen, einem wehenden Seidenschlips und
einem riesenhaften, schwarzgerandeten Zwicker auf der spitz
zulaufenden Nase. Das geschniegelte Bürschchen/es mochte
nicht älter als Ansicht selbst sein, schritt mit düster zusammen¬
gezogenen Brauen durch das Lokal, warf über den Zwicker
hin einen Blick auf Purzenhübel und winkte ihm lässig mit
der Hand zu. Purzenhübels Gesicht jedoch leuchtete auf,
gerade als hätte ein Sonnenstrahl ihn getroffen und nicht
etwa der Blick eines spitznasigen Jünglings mit Wimmerln
auf der Stirn.

„Oh", flüsterte Purzenhübel hastig, „er ist ungeheuer
begabt! Er wird einmal der größte Lyriker der deutschen
Nation sein! Es sind schon zwei Gedichte von ihm im Druck
erschienen— und er ist noch keine neunzehn Jahre alt !"

„Zum Kuckuck", sagte Ansicht, „wer ist der Knabe und
was hat er mit dem Angelpunkt allen Unheils zu schaffen,
von dem Sie sprechen woll —"

„Er ist es ja !" rief Purzenhübel leise und warf einen
wohlgefälligen Blick auff den Jüngling , der sich lässig an
einem Tisch mit dem Täfelchen „Stammtisch" nieberließ,
„er und niemand anders ist es — der Angelpunkt."

„Der Angelpunkt?"
„No ja — er ist der Sohn der Biretta ."
„Der Biretta ?"
Purzenhübel fuhr sich mit der Hand über die Augen,

gerade als ob diese beginnen wollten, ihm ungenaue Ein¬
drücke zu vermitteln, trank hastig Kräuterlikör und fuhr
fort: „Er ist der Sohn der Biretta und Feistmantl ist
sein —" Er hielt plötzlich inne und blickte sich erschreckt
um. Dann aber begann er leise zu klaren: „Ach, ich dürste
Ihnen all dies nicht verraten , ein schrecklicher Skandal —
Feistmantls Frau weiß nämlich nichts davon! Kennen Sie
Feistmantls Frau ?"

Ansicht schüttelte verständnislos den Kopf.
(Fortsetzung folgt)
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Geöenktage
23. September.

N63 Der Maler Peter von Cornelius in Düffeldorf geh.
1791 Theodor Körner in Dresden geboren (gefallen 1813).
W49 Der Astronom Hugo von Seelinger in Biala geb.
ESO Der Zoolog Richard von Herwig rn Friedberg (Hessen)

geboren.
WS Der Maler Karl Spitzweg in München gestorben.
W7 Deutschland lehnt seine Teilnahme an einem Fernost-

Ausschuß ab.
Wgy Abschlußbericht des Oberkommandos der Wehrmacht:

„Der Feldzug in Polen ist beendet".
1-840 Beschießung Dakars (Französisch-Westafrika) durch eine

englische Flotte unter dem Emigrantengeneral
de Gaulle.

Arbeite mit Aeberlegung!
, Wieviel Fleiß, Können, Wissen und Erfahrung liegen bei¬

spielsweise in der Herstellung eines einwandfreien Gußstük-
kes, wie überhaupt in jedem Arbeitsprodukt! Das Werkstück

- woran der Einzelne schafft, ist nicht das Produkt einer kalten,
unpersönlichenMenscharbeit, sondern ein durch Ueberlegnng
entstandenes Arbeitsergebnis. Manche werden sagen, daß Ar-
oeitserzengnisse in der Zeit der Technik doch nichts mehr vom
„Menschen" haben, denn anscheinend arbeitet in den automa¬
tisierten Betrieben ja nur die Maschine, während der arbei¬
tende Mensch diese Maschine lediglich bedient. Weit gefehlt!
Gerade in der Bedienung bzw. Einrichtung der automatisier¬
ten Maschinen liegen Gefahren, die — trotz aller Sicherungs-
Maßnahmen — nur durch Ueberlegnng, und zwar durch
scharfe Ueberlegung, zu umgehen find. Denken wir etwa an
die Bedienung der zahlreichen Arbeitsmaschinen, denken wir
an die vielen Handgriffe an den Schmiedehämmern, Scheren,
Bohrern , Drehbänken, Pressen oder Stanzen — überall dro¬
hen hier Gefahren und Unfälle, wenn man nicht mit Neber-
legung arbeitet.

Also: Wer seine Arbeit ohne Ueberlegung verrichtet, macht
nicht nur Fehler, er gefährdet auch sich selbst und seine Ar-
beitskameraden. Jeder Ausfall aber — sowohl an Material
wke an Arbeitskraft — schwächt unsere Wehr- und Wirt¬
schaftskraft, abgesehen von den Folgen für den Betreffendei:
selbst. Darum arbeite mit Ueberlegung, denn: Sichere
Arbeit sichert den Sieg!

— Ausbau des Begabtenaüitur. In Berlin traten die
Vorsitzenden der Prüfungsstellen für die Zulassung zum Stu-
»ium ohne Reifezeugnis (Begabtenabitur) zu einer Arbeits¬

tagung zusammen. Die Dienstbesprechung, die in Vertretung
>>«s Amtschefs Wissenschaft im Reichserziehungsminüterium
furch den Bevollmächtigten Dr. Gmelin geleitet wurde,
stente dem weiteren Ausbau der Begabtenprüfung, die als

Instrument der Begabtenforschungzusammen mit den Maß¬
nahmen des Langemarkstudiumsder Reichsstudentenführung.
Oes Reichsstudentenwerkesund der Kriegsteilnebmerförde-
»erung gerade für die Soldaten von besonderes Bedeutung ist.

— Alles Schuhwerk bezugsscheinpflichtig. Holzstraßen¬
schuhe, Haus -. Turn - und Strohschuhe sind ab 15. Septem¬
ber ebenfalls bezugsscheinpflichtig. Die bisher frei verkäuf¬
lichen Babyschuhe bis zur Größe 22 werden nur gegen Ab¬
stempelung der Säuglingskarte abgegeben. Lediglich Holz¬
pantinen und Schuhe ganz aus Holz als Arbeitsschuhwerk
ist noch frei.

— Altersversorgung der Gattin Pflicht des Mannes .-In
einer bestehenden Ehe wird es darüber gar keinen Streit ge¬
ben: Wenn eine Lebensversicherung für einen oder beide
Ehepartner abgeschlossen wird, sind die Prämien daraus aus
der ehelichen Kasse zu entrichten. Jetzt aber war gelegentlich
einer Ehescheidung die Frage entstanden, ob etwa der Mann
berechtigt sei, die Prämien , die er für eine Lebensversiche¬
rung seiner Frau entrichtet hatte, bei der Ehescheidung zu-
rückzuverlangen. Und da hat nun daS OberlandesgerichtKö¬
nigsberg folgenden Rechtsgrundsatz aufgestellt: „Während
einer Ehe mit gesetzlichem Güterrecht hat der Mann grund¬
sätzlich die Prämien für eine der Altersversorgung dienende
Lebensversicherungseiner Frau auch dann hu entrichten
wenn die Frau selbständig erwerbstätig ist." Hiermit ist aus¬
gesprochen, daß die Altersversorgung der Gattin zu den
Pflichten des Mannes gehört. Infolgedessen hat das Ober¬
landesgericht auch in dem vorliegenden Falle den Antrag des
Mannes auf Ersatz der verauslagten Lebensversicherungs-
Prämien abgelehnt.

— Keine Ueberprrise für Badesalze! Um zu verhindern,
daß der Markt. Wie in der letzten Zeit, mit völlig wertlosen,
aber sehr teuren Badesalzen weiter überschwemmt wird, hat
der Reichskommissar für die Preisbildung angeordnet, daß
in Zukunft bei Preisfestsetzungenfür diese Erzeugnisse ge¬
mäß der Anordnung zur Regelung der Preise für kosmetische
Grzeugn'"c vom 24. Dezember 1040 ein besonders strenger
Maß stab anzulegen ist. Erzeugnisse, für die eine Vreisgc
nehmigung schon vorliegt, sind einer Nachprüfung oder eine'
Hsrstellungsverbotes zu unterziehen.

— Verpflichtung zur Arbeit in den besetzten Gebieten. Der
Generalbevollmächtigefür den Arbeitseinsatz hat sich in
einem Erlaß zu der Frage geäußert, ob ein Gefolgschasts-
mitglied der privaten Wirtschaft verpflichtet ist, für seinen
Betrieb in den besetzten Gebieten Arbeiten durchzufuhren.
In den Tarifordnungen ist diese Frage bisher nicht geregelt
worden. Eine Beantwortung wird daher nach den allgemei¬
nen das Arbeitsrecht beherrschenden Grundsätze erfolgen
müssen. Danach ist im Regelfall davon auszugehen, daß ein
Gefolgschaftsmitglied, zu mindestens in der Kriegszeit, eben-
falls verpflichtet ist. einer derartigen Anordnung nachzukom.
men, falls sie für ihn zumutbar ist Eine solche Zumutbarkeit
wird auch im Bereich der privaten Wirtschaft jedenfalls dann
anzunehmen sein, wenn es sich um Arbeiten von staatspoliti¬
scher Bedeutung handelt und der Gesundheitszustandund die
sonstigen persönlichenVerhältnisse des betreffenden Gefolg¬
schaftsmitgliedes die Abwesenheit von seinem Heimatort zu¬
lassen. Diese Grundsätze liegen auch der Anordnung des Ge¬
neralbevollmächtigtenfür den Arbeitseinsatz vom 20 ^ uli
1942 zu Grunde, so daß auf Grund dieser Anordnung im
Weigerungsfälle die Uebernahme der Arbeiten erzwungen
werden kann.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: Wilhelm Franz Reuß bietet tänze¬

rische Musik aus der Oper und dem Konzertsaal von 14.15
bis 15 Uhr. — Operettenklänge spendet das Breslauer Rund¬
funkorchester mit Musik von Strauß bis Lehar unter Mit¬
wirkung zahlreicher Solisten von iS—17 Ubr. — Bunte
Stunde mit volkstümlicher und tänzerischer Musik von 17.15
bis 18.30 Uhr. — Hildegard Erdmann singt eine Arie aus
der Oper „Der WiderspenstigenZähmung" von Götz in der
Mbendmusik. die von 20.20—21 Uhr Werke von Humper-
dink und Wagner (Siegfried-Jdvll ) enthält. — 2 Akt der
Mozart -Oper „Die Hochzeit des Figaro" unter mustkalischer
Leitung von Clemens Krauß als Aufnahme aus den Salz¬
burger Festspielen von 21—22 Uhr. ^ . . .

Deutschlandsender: Gerhart Wiesenhütter diruuert von
17.15—18 Uhr Beethovens 1. Sinfonie und die Faust-Ouver¬
türe von Wagner. — Der Komponist Kurt Heffeuberg be¬
herrscht mit Liedern und einem Streichauartett die Sendung
ZeitgenössischeMusik" von 18- 18.30 Uhr. — Tanzernchs
Musik unserer Zeit von 20.15—22 Uhr.

Herbst
Ich sah des Sommers letzte Rose stoh'n,
sie war, als ob sie bluten könne, rot.
Da sprach ich schaudernd im Vorübergehn:
So weit im Leben ist zu nah am Tod . . .

Hebbel.
Unsere Rosen! Sie stehen mit weitgeöffneten Blüten in

unseren Gärten , schwere Tautropfen der Nacht beugen sie
leicht zur Erde nieder. Die kühle Nachtlust gibt ihnen den
letzten Todesstoß. . . Nun kommen noch die bunten, fröhlichen
Astern, auf den dürftigen Wiesen letzte Herbstzeitlosen und
schon spinnt der Altweibersommer feine Spiunwebsäden mit¬
ten durch die Lüfte: Das sind dann die letzten Tage, es
wird Herbst. Seine brennendroten Weinlaubblätter hat er
schon geschickt und letzte, verspätete Erntewagen humpeln
schwer über die harte Erde. Die Sonne sinkt tiefer und die
Menschen ziehen die Mäntel schon etwas fester um die Schul¬
tern . Man fröstelt. Man sucht bei seinen Wegen schon wieder
die Sonne , der man doch vor wenigen Wochen noch aus dem
Wege ging . . .

So geht der Sommer wieder. Doch wir wissen, daß es
nur ein Ruhen der Mtur ist, ein neues Werden und Blühen
nach Monden der Geduld. Schließen wir möglichst viel Sonne
in unsere Herzen, damit wir in anderen Tagen, in Winter¬
tagen der Seele, Wärme und My/ holen können aus unseren
eigenen Herzen.

So geht der Sommer wieder:
ein leiser Rosendust,
ein Sonnenstrahl , ein müder,
ein Weinen in der Luft . . .
Und bis wir recht verstehen
Wie schwer der Abschied sei,
schlich er auf leisen Zehen
schon längst an uns vorbei!
Der Sommer nimmt viel Sehnen,
wenn er so leise flieht,
die Rosen all, die schönen
und — ein Stück Sonne mit! MBC.

Chorleiter -Ehrung . Im Rahmen einer Singstunde feierte
gestern abend der „Sängerbund " den 60. Geburtstag seines
verschrien Chorleiters Studienrat Hugo Neuert.  Mit der
Überreichung eines Früchtekorbes verband Ehrenvorstand
Bester die Glückwünsche des Vereins und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß es Herrn Neuert noch recht lange vergönnt
sein möge, seine erfolgreiche Tätigkeit zum Wohle des
Sängerbundes Birkenfeld auszuüben. Für die ihm darge¬
brachte Ehrung dankte der Jubilar und führte aus, daß es
vor allem das geschulte Chormaterial und die K̂amerad-
schaftlichkeit der Sänger sei, die ihm trotz der heutigen er¬
schwerten Umstände immer wieder neuen Antrieb zu seiner
Chorleitertätigkeit in Birkeufeld geben.

Praktische Winke für den Garten
NSG . Die Raupe des Kohlweißlings hat in diesem Jahr

besonder-, au Blumenkohl und Rosenkohl großen Schaden
verursacht. Der Befall kam durch das günstige Wetter so
rasch, daß ein Ablesen der Raupen nicht rechtzeitig genug
durchzuführen war. „Spruzit " und „Nikotin" als Spritzmittel
sowie „Perox" zum Stäuben waren nur in geringem Umfang
verfügbar. Die Raupen haben indessen in den Hausgärten
sehr überhand genommen. Zurzeit suchen die Raupen geschützte
Stellen au Mauern , Häusern und Bäumen und dergleichen
auf, um sich zu verpuppen.

Neben den Raupen sind oft kleine, gelbe, eiförmige Ge¬

spinste zu sehen, die irrtümlich für Raupeneier gehalten
werden. Es handelt sich hier um Puppen einer Schlupf-
wespeuart. Diese Schlupfwespe sticht die Raupen zwecks Ei¬
ablage an. Die aus den Eiern schlüpfenden Larven fressen
die Raupen aus und verpuppen sich darnach. Da uns die
Schlupfwespe im Kampfe gegen die Kohlweißlingsraupe un¬
terstützt, sind die kleinen, gelben, eiförmigen Puppen zu scho¬
nen. Die grünlich-weißen, eckigen Puppen der Kohlweißlings-
Puppen müssen dagegen vernichtet werden. Hierbei ist zu be¬
achten. daß mißfarbige, kranke Puppen noch Larven der
Schlupfwespen enthalten, die deshalb ebenfalls zu schonen sind.

Die Aussaaten von Ackersalat und Spinat müssen nun¬
mehr abgeschlossen werden. Ausnahmen sind von der Herbst-
Witterung abhängig und möglichst zu vermeiden. Feldsalat
wird breitwnrfig gesät. Man rechnet für 10 Quadratmeter 9
bis 10 Gramm Samen . Spinat säen wir in Reihen. Auf ein
Normatbeet (1,20 Meter breit ) kommen 5 Reihen. Die Sor¬
ten Matador und Universal sind am besten winterhart . Für
Spinat ist ein tiefes Umgraben der Beete nicht erforderlich.
Wenn Kartoffeln als Vorfrucht angebaut wurden, so genügt
ein nochmaliges Durchbacken der abgecrnteten Fläche. Spinat
will mit seinen Pfahlwurzeln in den festen Untergrund ; er
wintert dann viel weniger aus . Für 10 Quadratmeter benö¬
tigt man etwa 30 Gramm Samen . Wintersalat wird je nach
klimatischer Lage ab Mitte September an Ort und Stelle
ausgesät Hierzu werden kleine Furchen gezogen, in welche der
Salat ganz dünn gesät und mit wenig Erde bedeckt wird.
Durch die Furchen hat er im Winter Schutz vor rauhen Win¬
den. Ist ein Anssäen an Ort und Stelle nicht möglich, so
können bis Mitte Oktober Setzlinge ebenfalls in Furchen aus¬
gepflanzt werden. Es ist ratsam, jeweils 2—3 Ersatzpslanzen
zu setzen, die bei guter Ueberwintevung dann erst im Frühjahr
entfernt werden. Frühlingszwiebel sind nur in mildem Win¬
ter und in geschützter Lage wtnterhart . Bei gutem Schnee¬
schuh überdauern sie jedoch auch strenge Kälte.

Mitte September treten erfahrungsgemäß schon vereinzelt
Nachtfröste auf. Tomaten. Gurken und Bohnen, die bekannt¬
lich sehr frostempfindlich sind, können dadurch restlos vernich¬
tet werden. Es ist deshalb notwendig, vorsichtig zu sein. Die
erntefähigen Früchte werden sobald als möglich abgenommen,
damit der Winterbcdarf rechtzeitig eingedünstet oder durch
sonstige Koniervierungsart sicher-gestellt werden kann. Tritt
ausnahmsweise kein Frost ein, so kann umso besser und ohne
Sorgen die noch mögliche Ernte zum Frischverbrauch dienen.
Wurzelgemüse, Kohlarten und dergl. wachsen im September,
trotz vorübergehender Frostnächte, zur vollen Entwicklung
ans . Es wäre falsch, diese Gemüsearten wegen einiaer kalter
Nächte schon in Winterein -'chlag zu bringen.

vLltlö VlUL .
Rohes Obst, das vor dem Genuß in jedem Falle zu wa¬

schen ist, ist gesundheitsfördernd, wird aber dĉ n zur Gefah¬
renquelle, wenn man beispielsweise auf Pflaumen , Kirschen,
Stachelbeeren, Aepfel oder Birnen Wasser, Bier oder Limo-
nade trinkt. Wie die Erfahrung zeigt, werden alle diesbezüg¬
lichen Warnungen immer noch zu wenig beobachtet, und es

l ist leider keine Seltenheit , daß ältere und auch junge Volks¬
genossen alle diesbezüglichen Warnungen in den Wind schla¬
gen und der Meinung sind, „ein guter Magen könne alles
vertragen." Da das Rohobst nach dem Genuß von rAngig-
keiten immer gesundheitsstörend wirkt, weil es im Magen
quillt, haben schon viele Volksgenossen unter schweren Schmer¬
zen ihr Leben durch diese Fahrlässigkeit bezw. Lssckit'inmgkelt
verloren.

Gerade heute, wo jedes Menschenleben in dem uns aus-
gezwungenen Existenzkampf das kostbarste Gut der Nation ist,
können wir es uns am wenigsten leisten, durch Fahrlässigkeit
oder Leichtsinnigkeit unsere Gesundheit bezw. unser Leben
zu gefährden. Daher ergeht an die Eltern , Lehrer und sonstige
Erziehungsberechtigten die dringende Warnung , hier aufklä.
rend und belehrend zu wirken! Aber auch den Erwachsenen
geht diese Warnung an!

Denkt an Eure Gesundheit, meidet das Trinken nach dem
Genuß von rohem Obst. Ihr verhütet damit großen Schaden
an Eurer Gesundheit!

/ Neue forstliche Möglichkeiten

V. F. Es ist jedem Kind bekannt, daß der Landwirt die
Nährstoffe, welche er jährlich durch die Ernte dem Boden
entzieht, in irgendeiner Form dem Boden als natürlichen
oder künstlichen Dünger wieder zurückgeben muß; sonst
würde der Boden sehr schnell in seiner Leistungsfähigkeit zu-
rückgehen. Aber von einer Düngung im Walde hat der Laie
selten etwas gehört. -

Während der Landwirt alle Jahre seine Erzeugnisse
erntet, entnimmt der Forstmann dem Boden nur etwa alle
hundert Jahre eine neue Ernte . Der Entzug von Nähr¬
stoffen aus dem Boden ist deshalb nicht entfernt so groß, wie
in der Landwirtschaft. Auch sorgt die Natur durch den jähr¬
lichen Laubfall von selbst dafür, daß der größte Teil der
Nährstoffe, welche die Bäume mit Hilfe ihrer Wurzeln -aus
dem Boden nehmen, diesem wieder zurückgegeben werden.
Das Holz selbst, welches als Nutz- und Brennholz bei der
Ernte aus dem Walde geholt- wird, enthält nur einen ge¬
ringen Bruchteil der von den Bäumen aus dem Boden ent¬
nommenen Nährstoffe.

Warum also eine Düngung im Walde?
Unter natürlichen Voraussetzungen würde eine forstliche

Düngung überflüssig sein; denn hier sorgt die Natur von
selbst für den geregelten Umlauf der Nährstoffe. Aber vieler¬
orts sind die natürlichen Verhältnisse durch einseitige, mehr
standortgemäße Wahl der Holzarten, durch übermäßige Stren-
nutzung und manche andere unnatürliche menschliche Eingriffe
in das Wesen des Waldes schon derart aus dem Gleichgewicht
gebracht, daß eine künstliche Düngung eine wesentliche Er-
zeugungssteigevung im Walde gewährleistet, wenn sie auch nicht
allein gleich die Wiederherstellung des natürlichen Gleich¬
gewichtszustandesim ganzen sichern kann.

So hat jetzt die Preußische Versuchsanstalt für Waldwirt¬
schaft das Ergebnis von 11jährigen Kalkdüngungsversnchen
im Teutoburger Wald (Forstämter Neuenheese und Alten¬
beken) bekanntgegeben.

Der Holzmassenzuwachs je Hektar hat im Durchschnitt der
11 Jahre Lei mäßiger Düngung um etwa 1,5 Festmeter jähr¬
lich, in den stark gedüngten Flächen sogar um 4 Festmeter
jährlich größer gewesen als in den nicht gedüngten Ver¬
gleichsflächen. Dadurch sind schon in den ersten zehn Jahren
sämtliche Kosten der Kalkung, einschließlich aller Nebenkosten,

durch die Steigerung der Holzerzeugung wieder hereinge¬
bracht und darüber hinaus ein erheblicher Ueberschuß erzielt.

Nach den Untersuchungen ist mit aller Sicherheit noch
aus längere Zeit hinaus mit einem wachsenden geldlichen
Mehrertrag der gekalkten Flächen zu rechnen. Abgesehen von
dem geldlichen Erfolg und der heute- noch viel wichtigeren
absoluten Mehrleistung an Holzmaffe hat die Kalkdüngung
in den aufgestellten Versuchsreihen einheitlich eine deutlich
sichtbare Boden-Verbesserung bewirkt. Der Humus wird durch
die Kalkung in außerordentlicher Weise beeinflußt. Schon
dadurch ist eine nachhaltige Wirkung auf viele Jahrzehnte zu
erwarten . Allmählich geht die günstige Wirkung aber auch auf
den Mineralboden selbst über.

Auch die Grünmasse der Bodenpflanzen und ebenso die
darin enthaltene Menge von Phosphorsänre und von leicht¬
verdaulichen Stickstoffverbindungen sind durch die Kalkung
aus das 10—30fache gesteigert worden. Die verfügbare» Nähr¬
stoffmengen in diesen gekalkten lichten Fichtenbestünden nähern
sich noch 12 Jahre nach der Kalkung den Zahlen von mitt¬
leren Wiesen." Diese Untersuchungsergebnisse sind für die
Forstwirtschaft von allergrößter Bedeutung Sie eröffnen
Möglicheiten der Produktionssteigerung und Betriebs -Inten¬
sivierung, die von der forstlichen Praxis auf den dafür geeig¬
neten Standorten nutzbar gemacht werden. Die Kosten̂ der
Kalkung sind verhältnismäßig niÄrig und sind wirtschaftlich
durchaus tragbar , zumal sie — abgesehen von der Verbesse¬
rung der Bodengüte — schon in etwa zehn Jahren allein
durch das raschere Wachstum ersetzt werden.

Wenn auch unter den augenblicklichen Verhältnissen der
Kalkdüngung manche Schwierigkeiten durch die derzeitigen
Transport - und Arbeitsverhältniffe im Wege stehen, so sind
doch bei günstiger Lage von Kalkwerken und Mergelvorkom¬
men, bei Ausnutzung von Leerfracht, Einsatz von Kriegs¬
gefangenen und richtiger Arbeitsverteilung noch viele Mög¬
lichkeiten zu einer Anwendung gegeben.

Die Forstwirtschaft nutzt angesichts der geschilderten
großen Bedeutung der Kalkdüngung die armedeuteten Mög¬
lichkeiten mehr und mehr aus, um dadurch besonders ans Len
zu Rohhumus neigenden Standorten der niederschlagsreichen
Mittelgebirge eine Verbesserung des Bodenzustanües und da¬
mit der waldbaultchen Möglichkeiten zu erzielen.



Mus Württemberg
SchwerverbrecherEPPert festgenommen.

Der aus der Strafanstalt Rottenburg entwichene Straf¬
gefangene Erich EPPert ist am Sonntag abend in der Nähe
von Rübgarten , Kreis Tübingen , von einem Forstüeamten
festgenommen worden . Des Mordversuches in Dettenhausen
ist EPPert überführt und wird demnächst als Gewaltverbre¬
cher abgeurteilt werden.

«
— Bietigheim , Kr . Ludwigsburg . (Wenn man mit

der Schußwaffe spielt)  Beim Herumhantieren an
einer geladenen Pistole , die sich Plötzlich entlud , wurde ein
junger Mann an der Hand verletzt.

— Bietigheim , Kr. Ludwigsburg . (Von der Polizei
a u f g e g r i f f e n .) Ein Schüler aus Mannheim , der aus
einem Heim in Teil (Oberbayern ) entlaufen ist. wurde von
der Bietigheimer Polizei aufgegriffen . ^ ^ ^

— Heuvrimn . u s iL I t e Hl veil  v v.- verik
Heimwege begriffen , stürzte ein 17 Jahre alter Lehrling aus
Jlsfeld vom fahrenden Zug der Bottwar -Bahn , auf den er
der Verspätung wegen anfspringen pollte . Den schweren Ver¬
letzungen ist er alsbald erlegen.

— Heilbronn . (Starke Beteiligung am Wehr¬
kampftag .) Den Wehrkampftag 19-12 führten am Sonntag
die SA -Standarte 122 und der Betriebssport mit Sport-

ruppen aus verschiedenen Heilbrouner Betrieben gemeinsam
urch . Außerdem nahmen die Formationen und die HI daran

teil , so daß über 1200 Wettkämpfer bei der Flaggenhissung
angetreten waren.

— Waldhausen , Kr . Gmünd . (Auf d e m D i e n st g a n g
verunglückt .) Auf einem Dienstgang im nahen Weitmars
kam die Gemeindeschwester Lina Jäger zu Fall und brach
dabei den Oberschenkel . Die Verunglückte wurde in ein Kran¬
kenhaus in Stuttgart übergssührt.

— Unkerböbingen, Kr. Gmünd. (40 Jahre Stor¬
ch ent ante .) Hebamme Rosine Müller feierte kürzlich ihr
40jähriges Dicnstjnbiläum . Der stellvertretende Bürgermei¬
ster ehrte in Gegenwart des Ortsgruppenleiters und mehre¬
rer Gemeinderäte die Jubilarin.

— Göppingen . (Tödlicher Sturz von der
Treppe .) Der im Alter von 70 Jahren stehende Wagner¬
meister Eiscle aus Ottenbach stürzte vor einigen Tagen so un-

lücklich von der Treppe , daß er sich in ärztliche Behandlung
egeben mußte . An den Folgen der hierbei erlittenen Verlet¬

zungen ist der Greis nunmehr gestorben.
— Ulm . (NS - Jungschwesternheim wird er¬

weitert .) Im Ulmer NS -Jungschwesternheim sind zurzeit
15 Lernschwestern untergebracht , die schon seit 1 bis 1)4 Jah¬
ren die Ulmer Krankenpflegeschulen im Städtischen Kranken¬
haus besuchen und teilweise schon in nächster Zeit ihre Staats¬
prüfung ablegen . Außerdem hat dieses Heim zehn NS-
Schwestern nach erfolgreichem Besuch der Stuttgarter Kran¬
kenpflegeschule zur Ableistung ihres praktischen Jahres aus¬
genommen . Um künftig weitere Ausüilduugsmöglichkeiten zu
schaffen , wird das Ulmer Heim demnächst erweitert werden.

Gemeinschaftsbekämpfungder Feldmäuse.
Wer gedacht hatte , daß die strenge Kälte im letzten Win¬

ter den Feldmäusen stark zngesetzt hätte , wurde durch die Tat¬
sachen eines besseren belehrt . Das Wetter im Frühjahr erwies
sich auch nicht als unser Verbündeter im Kampf gegen diese
Schädlinge . Ihre Abwehr muß nun erneut ausgenommen
werden , um die Winterfrucht vor dem schädlichen Nager zu
schützen. Der Kampf gegen die Feldmäuse wurde vom Pflan-
zenschutzamt Stuttgart durch Vermittlung von Legeröhren
an die Gemeinden unterstützt . Mit den Röhren werden die
Giftkörner in die Löcher eingeführt . Für die Bekämpfung der
Feldmäuse im Herbst wird in den Mitteilungen des Pflan¬
zenschutzamtes besonders die Gemeinschaftsarbeit empfohlen,
da sie sich als die erfolgreichste Abwehrmaßnahme erwies . Es
wird zur Zusammenstellung von Kolonnen , dereli Angehörige

mit Legeröhren ausgeftattet stnb , geraten . Von einem Mann
kann in zwei bis drei Stunden etwa ein Hektar mit Giftge¬
treide belegt werden . Es ist dafür zu sorgen , daß die Gift¬
körner tief in die Löcher eingebracht werden . Die mit Gift
belegten Löcher dürfen nicht zugetreten werden.

Schäferlehrgang in Hohenheim.
Die Landesbauernschaft Württemberg veranstaltet in Ver¬

bindung mit dem Landesverband der Schafzüchter in Würt.
temberg und Hohenzollern Mitte Oktober 1942 in Stutt¬
gart -Hohenheim einen sechstägigen Schäferlehrgong mit an¬
schließender Gehilfen - bzw . Meisterprüfung.

Schnecken und Leimringe.
Um zu verhindern , daß Schnecken am Baumstamm ent¬

lang bis zu den blättertragenden Aesten kriechen , wo sie durch
Zerfressen der Blätter manchen Schaden anrichten , hat man
versucht , die Stämme durch Ringe ans Hellem Raupenleim zu
schützen. Dieses Mittel ist ledoch , wie die von Reinmuth aus-
gcführten Versuche erwiesen , kein Schutz gegen den Schnecken¬
fraß , weil die Schnecken den Leim , der ihnen sogar zu
schmecken scheint , ebenfalls verzehren , so daß ihnen der Zu¬
gang zur Baumkrone durch die Hellen Raupenleimringe also
keineswegs verschlossen wird . Ringe aus dunklem Raupen¬
leim , dessen Teergehalt den Schnecken so wenig zusagt , daß
sie derart geschützte Bäume lieber meiden , eignen sich viel
besser.

Das „Deutsche Reichsschwert" — Almer Arbeit
Wie Kustus Häberle vom Museum der Stadt Ulm auf

Grund seiner Forschungen über die Ulmer Goldschmiede-
kunst im Mittelalter feststellt , stammt das sogenannte „Deut¬
sche Reichsschtvert " von 1541 von dem Ulmer Goldschmied
Jobst Freudtner,  der 1527 in das deutsche Ordensgebiet
übergesiedelt war und bis 1555 in Königsberg lebte : Herzog
Al brecht von Bränden -burg -Preußen , der für dieses deut¬
sche Ostgebiet viel tat zog beste Kräfte aus allen Zweigen
der Wissenschaft , der Kunst und des Handwerks dorthin und
brachte das kulturelle und wirtschaftliche Leben dieses vom
Humanismus durchdrungenen Zeitalters auf eine äußerst
beachtliche Höhe . Dem Ulmer Goldschmied Jobst Freudtner
gab er 1541 den Auftrag , für ihn ein Prunkschwert heczu-
stellen , das so hochwertig ausfiel , daß es wegen seiner tech¬
nischen und künstlerischen Qualität in den preußischen Kron-
schatz ausgenommen wurde und unter den Kr onin sig¬
nier!  znm „Deutschen Neichsschw -ert " aufrückte Es ist ein
sogenanntes Küriß -Schwert das zur vollen Ausrüstung des
gewappneten Ritters (Kürissers ) gehörte . Das wertvolle
Stück wird heute im Schloßmuseum Bijou in Berlin aufbe¬
wahrt . Am Ende des Schwertgriffes befindet sich das fein¬
ziselierte Doppelbildnis des Herzogs Älbreckt und seiner
Gemahlin Dorothea . In den Feldern ist eine Folge von
Darstellungen aus dem Alten Testament angebracht . Das
kunstvolle Schwert ist nur ein - Meter lang . „

Aus den Nachbargauen
Wertheim. (Die Kutsche im Schaufenster .) Am

Krankenhaus scheute ein Pferd , das eine Kutsche zog . Sing
durch und raste über die Tanberbrücke in die Stadt . Dort
geriet die Kutsche in ein Schaufenster , dessen Scheibe in
Trümmer ging . Durch die Glassplitter wurde das Pferd,
das bei dem hiesigen Reitturnier als Sieger hervorgegan¬
gen war , schwer verletzt , daß es notgeschlachtet werden
mußte . Die Insassen der Kutsche kamen mit dem Schrecken
davon . . . ,

Kehl. (Leichenländung .) Die Leiche eines 34-
jährigeu Mannes würde am Wehr des Elektrizitätswerkes
gelandet . Der Verunglückte war in Haslach bet Oberkirch be¬
schäftigt . Die Umstände seines Todes konnten noch nicht
festgestellt werden.

Neues aus aller Welt
** Bier Tote an unbeschranktemBahnübergang . Um

Ortsausgang von Perlach (Bayern ) wurde ein KraftwagM
an einem unbeschrankten Bahnübergang von einem Perso-
nenzug erfaßt. Von den sechs Insassen wurden vier D
schwer verletzt, daß sie inzwischen gestorben sind. Der Kraft-
Wagen, der vollständig zertrümmert wurde, ist zum Teil ver¬brannt.

** Juwelendicbstahl aufgeklärt. Ein am 6. September
um die Mittagszeit durch Einsteigen in ein Parterre gelege¬
nes Schlafzimmerin Trier ausgeführter Schmuck- und Gold¬
warendiebstahl ist jetzt aufgeklärt worden. Als Täterin
wurde ein junges Mädchen verhaftet. Ein großer Teil der
gestohlenen Sachen konnte der Besitzerin wieder zurückgege¬
ben werden.

** Geistesgegenwart. Eine bewundernswerte Geistesge¬
genwart zeigte ein Krastwagenlenker bei einem schweren
Unfall in Trier . An einer nicht geschlossenen Schranke wurde
das Fahrzeug von einem Güterzug erfaßt und zur Seite
geschlendert . Das Fahrzeug ging in Trümmer , und der Wa¬
genlenker erlitt schwere Brandwunden Zuvor jedoch hatte
er , als er die unabwendbare Gefahr erkannte , ein bei ihm im
Führerhans sitzendes Kind aus dem Wagen geworfen , das
dann auch unverletzt blieb.

»* Als er nach einem Krautkopf lief. In Straubing m'-
eignete sich ein Unfall , dem der 9 jährige Volksschüler Si¬
mon Gruber zum Opfer fiel . Eine Zugmaschine mit zwei
Anhängern , aus denen Kraut geladen war . fuhr die Lands-
hnter Straße stadteinwärts . Auf dem zweiten Anhänger
saß ein Knabe , der darüber zu Wachen hatte , daß sich keine
Kinder an die Wagen anhängten . Dieser Knabe warf den
Kindern einige Kräutköpfe zu . Gruber eilte auf die Straße,
offenbar um auch Krautköpfe zu erhaschen . Er übersah
jedoch dabei , daß gleichzeitig ein schwerer Lastkraftwagen
stadteinwärts fuhr . Der Knabe wurde von der Stoßstange
des Lastwagens erfaßt , zur Seite gedrückt und so schwer
verletzt , daß er starb.

** Zehn Schafe von Hund zerrissen. In diesem Sommer
hat sich in einzelnen Teilen der Eifel das Auftreten wil¬
dernder Hunde sehr unliebsam bemerkbar gemacht . In einer
der letzten Nächte siel eine solche Bestie über eine aus etwa
30 Schafen bestehende Herde her , dte in einem Walde bei
Hellenthal übernachtete . Zehn der Tiere wurden so übel
zugerichtet , daß sie sofort verendeten oder notaeschlachtet
werden mußten

** Seltsames Kriegsgefangenen -Schicksal. Dänische Zei¬
tungen berichten über ein seltsames Kriegsgefangenen-
Schicksal , das seinen Ansgang vom ersten Weltkrieg nahm
und jetzt , wenn nicht alle Anzeichen trügen , mit der Heim¬
kehr in die Familie noch einen glücklichen Abschluß finden
wird . Es handelt sich um einen Nordschleswiger , der im
Weltkrieg 1914-18 als deutscher Soldat nack> dem Osten zog
und seitdem verschollen ist . Der Vater ist inzwischen gestor¬
ben , aber die Mutter und ein Bruder , der Bäckermeister
Hoffmeister , leben noch in Sonderburg . Vor einiger Zeit
kam der Familie zur Kenntnis , daß unter den sowjetischen
Kriegsgefangenen des gegenwärtigen Krieges sich in der Ge¬
gend von Kiel - ein Mann namens Hoffmeister befinde . Die
Untersuchungen haben ergeben , daß der Kriegsgefangene
Hoffmeister ein ganz verstörter Mensch ist . Er hatte im
Weltkrieg 1914-18 eine Kopfverletzung davongetragen und
sein Gedächtnis verloren . Er spricht perfekt deutsch , und in
seinem Gedächtnis dämmert etwas die Erinnerung , daß er
früher einmal deutsch gesprochen habe . Es konnte auch fest-
gestellt werden , daß die Muttermale des Kriegsgefangenen
mit denen des im ersten Weltkrieg verschwundenen deutschen
Soldaten Hoffmeister Übereinstimmer . Alle Versuche , dem
Gedächtnis des Gefangenen nachzuhelfen , waren ' aber bisher
vergeblich.
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Itls Vermäklte grüben

Akans Äeckig
O'Mger cker kmllsctiirnitrupps

Artte Aectl-
ged. Vogt

Kernbsck Odsrnlmueen
b .Veclk /rsnkerililtte

September 1942
_,

Hausgehilfin
IN Haushalt in Eßlingen bei fam.
Behandlung sofort od. später gesucht.

Angebote unter ll . 8 . an die Enz-
tälergeschäftsstelle.

Geb. Dame sucht im Albtal

evtl . m. Pension . Nähe Bahnstation.
Angebote unter Nr . 147 an die

Enztälergeschäftsstelle erbeten.

22. 8ept . 1942
Hart u»<1 sckwer trat un8 ckie
oclimerrlicbe dlacbriekt , äak unosr
lieber , braver 8olm , unoer guter

kruäer . kinkel dielte uncl Onkel

8cliütre in einem Inf.-Kegt.
bei 6en Kämpfen im 08len 8ckwer verwun¬
det unä am 18. -Vu?. in einem ? eIä >SL3re1t
im -̂ Iter von 18 ^ jstiren für ? iUirer, Volk
unct Vaterland sestorben i8t.

Oie t5ilern : Wilkslm Wsdsn , Laumvsrt und ?rsu
xeb . k̂aaö . Die Oesekwisler : Luslsv

Wsbv »*, ^Islr .-Oekr. 2t . im ffelde ; Moksnd,
Walls »*, Î ulk und IVIslkilrls Wvbsr *. Oie Oroö - g
eitern : Lsttiisd Wsbsr *, saurer u. Will ».

Lekneicie» und k̂rau Lnns , eeb XVeiciner,
sowie alle ^ nverwkmriten.

Oie 1>auol leier tinäet am LonntaZ den ^7. Leptsmder,
nseHnittsZs ^ 2 Okr , in rier Xircke in Osnßenalb statt.
^it clen ^ nZetiöriZen trauern aucti wir um einen treuen
und kieikixen ^ rbeitsksmeracten.

Svl ÎSdSgSMSVNSOKStt
IVlsIrgv »*L Tükns , ^eöerlabrik , ^ susnbüng.
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rtrici

MkAxritck

Die . . .

Vertraute
Lutbetir-

lickes
durch die

Klein-

^nrieiAe!

WWWU
Neuenbürg.

Zu verkaufen eine gebrauchte

Obstmühle
samt Presse

(RM . 70.—) für Handbetrieb.
Brunnenstrabe 82.

Zuverlässige

8öedi« miü
Mtsebskteriil

in llrkolungskeim im mittleren
Selnvarrivaleldalckmögl. geruckt.

Angebote unter dir. 136 »n <1ie
LnrtSIergerckSktrrtelle.

5c/iuki- v. lsdsrptlsgs?
spickt /scis 5c/n-iicrsms irt

nur mit civm

,6ukko//n"
, VuNalla-kabdlr.Icöla ^

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll versteigert werde »' am

Dienstag den 10. November 1S42, vormittags S Uhr,
ans dem Nathans in Schmann

das auf Markung Schwann belegene, im Grundbuch von da , Heft
Nr . 369 Abt . I Nr . 35 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks auf den Namen des

Karl Centn  er , Gärtners in Schwann,
eingetragene Grundstück-

Geb . 140/1 —: 6 a 48 qm Scheuer , mit Sch meinestall , Wagen¬
schuppen (Hofraumüberdachung ), Lager¬
schuppen mit Wohnung , Treppe , Wngen-
und Holzschuppen , Schuppen auf- Frei-
pfosten , Hofraum , am Marktweg,

Parz . 1104 —: 7 a 03 qm  Gärtnerei , im Maifeld I,
zus. —: 13 a 51 qm amtlich geschätzt am 20. August 1942

zu 97SO.— RM . (darunter Zubehör für 240 .— RM ).
Vom Landrat in Calw — Preisbehörde — ist durch Bescheid

vom 28. Aug . 1942, Aktenzeichen Nr . IIa — 4004 .83, für dieses Grund¬
stück als höchstzu 'äfsiges Gebot der Betrag von —: 14809 .— RM.
bestimmt . Ich weise darauf hin , daß jeder am Zwangsversteigerungs¬
verfahren Beteiligte gegen diesen Bescheid bei der Preisbehörde die
Beschwerde binnen zwei Wochen , nachdem ihm diese Terminsbekannt-
machung zugestellt worden ist, erheben kann.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 13. März 1942 in das Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung. Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungster¬
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen R"ck>t?n nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat , das der Versteigerung des Grundstücks oder
des nach tz 55  ZBG . mithaftenden Zubehörs entgegensteht , wird auf¬
gefordert , vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung Pes Verfahrens herbeizufllhren , widrigenfalls für
das Recht der Bersteigerunqserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstands tritt.

Neuenbürg , den 22. September 1942.
Konnnissiir : Bezirksnotar Fa Ich.

PreirmszeiAmg für PrimWerberm
Die Preisauszeichnungspflicht im Beherbergungsgewerbe

ist im Runderlaß Nr . 79/42 des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 12. August 1942 nunmehr auch auf die
Privatbeherberger mit weniger als 4 Zimmern oder 6 Betten
ausgedehnt worden . Mit Wirkung vom 1. Oktober 1942 sind
also sämtliche Inhaber von Betrieben , die gewerbsmäßig
Fremde beherbergen , zur Preisauszeichnung verpflichtet.

Sämtliche Privatbeherberger unterliegen der Meldepflicht
zur Wirtschaftsgruppe Gaststätten- uwd Boherbergungsge-
werbe Bei der Anmeldung sind Gebühren nicht zu entrichten.

Die Beherbergnngsstätten mit weniger als 4 Zimmern
oder 6 Betten werden durch die Beitragsovdnung der Wirt¬

schaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergnngsgewerbe nicht
erfaßt . Sie sind also unbeschadet ihrer Meldepflicht von der
Beitragspflicht freigestellt , soweit sie nicht etwa mit einer
Schankwirtschaft verbunden sind . Sie werden nur als Listen-
mitglieder der Wirtschaftsgrnppe Gaststätten - und Beher-
bevgnn -gsgswerbe ersaßt , aber ebenso wie die übrigen Betriebe
betreut und haben den Anordnungen der Wirtschaftsgruppe,
die im Interesse des Frmdenverkehrs hinsichtlich der Wer¬
bung , Leistung und Preisgestaltung ergehen , Folge zu leisten.

Zur möglichst schnellen Durchführung dieser Anordnung
bitte ich die Privatbeherberger von
Wilübad, Enzklöstcrle, Sprollenhaus , Calmbach und Höfen
die auszufüllenden Meldeformulare in der Zeit vom 28. bis
30. September bei mir abznholen und sofort ausgefüllt zu-,
rückzugöben.

Die Privatbeherberger von
Neuenbürg , Birkenfelb, Schwann und Conweiler

wollen sich zwecks Durchführung obiger Anordnung an Herrn
Ortsstellenleiter Robert Gegenheimer,  Gaststätte „Ger --
mania ", Neuenbürg , diejenigen von

Herrenalv und Berggemeinben
an Herrn Ortsfachgruppenleiter Oswald Zobel,  Hotel
Mayenberg, Herrenalv . wenden.

Die Preisaushänge können von der Buchdruckerei Eifel«
in Wildbad bezogen werden.

Für jedes Zimmer wird ein Preisaushang benötigt, das
Sammelverzeichnis ist in dreifacher Ausfertigung einzureichen.

gez. Carl Gitter,
Kreisfachgruppenleiter für das Beherbergungsgewerbe.

Ein gutes Hausmittel
gsgsn ttsxsnLckiulZ,
ksibsn in 8so Olisdscn,
^ULksIclisuma usw. ist

ÄS E -Pftafter,
In -̂ pOtksksn 20  sidä 1.31 Erhältlich s-

1-2 Ämmsk
in Schwann

von Dauermieter gesucht. Möbel
werden selbst gestellt.

Angebote unter Nr . 146 an die
Enztälergeschäftsstelle.

8odl«a äor Lorvlgeosooskme
8 vl» vanoittsg«

Gesucht wird für sofort guterhalt.

lileidsrstrsik.
Angebote unter Nr . 144 an die

Enztälergeschäftsstelle.
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